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vorgestelltvon...WolfgangMühl-Benninghaus

¦ Jurg Hausermann Radio. (= Grundlagen der Medienkommunikation, 6, herausgegeben
von Erich Straßner)Tubingen Max NiemeyerVerlag, 1998 106 Seiten
ISBN 3-484-37106-4, DM 19,80
¦ Konrad Dussel Deutsche Rundfunkgeschichte. Eine Einfuhrung. Konstanz UVK Me¬
dien, 1999,313 Seiten (UNI-PAPERS, Band 9)
ISBN 3-89669-250-X, DM 38,00
¦ Heinz-WernerStuiber Medien in Deutschland. Band 2: Rundfunk.Konstanz UVK
Medien, 1999 in 2Teilbanden,1169 Seiten
ISBN 3-89669-032-9, DM 98 00

Die von Erich Straßner herausgegebene Schriftenreihewendet sich an Studierende der
Medienwissenschaft mit dem Ziel, ihnen die Möglichkeit einzuräumen sich kurz und
relativ umfassendüber ein Medium zu informieren Wie den bereits erschienenen Ban¬
den zu Zeitschrift und Zeitung ist auch dem vorhegendenBand eine umfangreiche Bi
bhographie beigefugt Insgesamt gibt die Publikation einen breiten Überblick über vie

le das Radio betreffende Fragestellungen,gegliedert nach den klassischenkommumka
tionstheoretischenGesichtspunkten, wie Kommunikatorebene,Akteursebene und In¬
halte Dieser Ansatz erleichtert dem Leser die Orientierungund den Zugriff zu den we¬

sentlichenFakten Auf eine historische Darstellung verzichtetder Autor weitgehend,
nenntaber m seiner Bibliographiedie einschlagigeLiteratur zu diesem Thema

Einen besonderen Akzentsetzt die Schrift, indem sie auch Rundfunkentwicklungen
im subsahanschen Raum in die Beobachtungeneinbezieht Auf diese Weise kann auch
der Kenner der nationalen oder europaischen Rundfunklandschaft sein Wissen um das
Medium erweitern und zugleich seine Einstellungen etwa zu nichtkommerziellen priva¬
ten Rundfunkstationen, von denenin Deutschland lange Zeit nur Radio Dreiecksland
empfangbar war überprüfen
Der Verweis auf Sendeformenm der Dritten Welt verdeutlichtauch den entscheiden

den Ansatz des Buches Hausermann versucht im positivenSinn des Wortes, das auf
klarensche Potential des Mediums herauszuarbeiten In Deutschland stehen nach Mei
nung des Autors der öffentlich-rechtlichen Rundfunk, speziell dessen Kulturprogramme
in dieser Traditionshme Vor dem Hintergrund der angepeilten Zielgruppe des Buches
und der überschaubaren Rundfunkstruktur m Sudwestdeutschland, die Hausermann als
Basis für seine Darstellungdient, ist die gewählte Methodein sich stnngent und
schlussig Darüber hinaus erklart sie sowohl wichtige Zusammehange als auch viele
wichtige Details

Für das Beschreiben der Berliner Rundfunksituation, in der fast alle öffentlich recht
liehen Sender kaum noch Einschaltquoten habenund jederPrivatsendernur noch in

einemklar definierten Format überleben kann, wäre es für die Analyse wünschenswert
gewesen, daß den mit der Veränderung der Radiolandschaft zusammenhangenden Fra
gestellungen mehr Aufmerksamkeit gewidmetworden wäre

Dies gilt um so mehr, als sich in München und Hamburg mit Berlin vergleichbareEnt
Wicklungen abzeichnen Unabhängigdavon, wie man die gegenwartig auf wenige Groß¬
städte beschrankten Erscheinungen bewertet, hatten die Behandlungvon Formaten,
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das Verhältnisvon Format und Ansprechhaltung, die Rolle des Brandings und andere
mit dem Formatradio zusammenhangende Fragestellungenim Text, zumindest aber m
der Bibhographie, mehr Beachtung verdient

Innerhalb weniger Wochen erschienen bei der UVK Medien in Konstanz zwei volumi
nose Monographienzur Theorie und Geschichte des Rundfunks Die Zielgruppe beider
Bucher sind pnmar Studierende, die sich mit ihrer Hilfe einen genauen Überblick über
das Medium verschaffen können Die von Konrad Dussel vorgelegtedeutsche Rund
funkgeschichte behandelt den Zeitraum zwischen der Weimarer Republik und der Ge

genwart Das Buch ist insofern Singular, als es politische, wirtschaftliche und junsti
sehe Fragen mit Aussagen zu historischenProgrammstrukturen verbindet Darüber hm
aus bezieht der Autor erstmals in dieser KonsequenzErgebnisseder Zuschauerfor
schung in die Entwicklungsgeschichte des Rundfunks ein

Die Breite der Thematikbietet dem Leser zwangsläufig Möglichkeiten einzelne
Aspekte der Rundfunkgeschichte bzw deren Gewichtung zu kritisieren So wird etwa
auf die Beschreibung der Vereinigung des DDR Rundfunksmit dem öffentlich rechtli
chen Rundfunk in der Bundesrepublik verzichtet Auch werden die Veränderungen in

Fernsehen und Hörfunkim Zuge der Etablierung und des Ausbaus der dualen Rund
funkstruktur relativ kurz behandelt

Insgesamt unterbreitetder Autor ein gut lesbares historisches Kompendium, das
durch umfangreiche Literaturangaben ergänzt wird Es ermöglicht, sich zielgerichtet zu

informieren und benenntauch Aufsatze und Quellen zu jenen Aspekte, die in der Mo

nographie selbst etwas unterbelichtetsind

Die zweiteilige Monographie von Heinz Werner Stuiberbehandelt am Beginn auch
rundfunkhistorische Aspekte, die in bezug auf das Gesamtwerkzunächst allerdings
eher marginal wirken Der Schwerpunktdes Buches hegt in aktuellen Fragestellungen,
wie z B duale Rundfunkordnung, Orgamsationsstrukturen, Rundfunkfinanzierung
oder Programme Die Verflechtungen der differenzierten Aspekte aktueller Rundfunk¬
entwicklung sind durch Verweise nachvollziehbar gestaltet, so daß ein insgesamt gut
lesbares Werk vorliegt, das nicht zuletzt auch durch seinen didaktischen Aufbaube
sticht

Um die gegenwartigen Phänomene umfassenderklaren zu können, verweist der Autor
auch immer wieder auf ihre historischenBezüge Auf diese Weise hat der Leser die
Möglichkeit, den im Eingangskapitelangebotenen historischenDiskurs nach eigenen
Interessenzu erweitern Zugleich erscheintGeschichte hier stets auf die Gegenwart
bezogen und letztere entscheidet,inwieweit historische Detailskenntnissevor dem Le
ser ausgebreitetwerden
Die Breite des vorgelegten Materials laßt aber auch einige Lucken oder Einseitigkei

ten aufscheinen So lassen die Literaturangaben eine deutliche Dominanz von Stand
punkten des öffentlich rechtlichenRundfunkserkennen Deutlich wird dies etwa an

der Darstellungdes Formatradio So wird z B die Publikation von Klaus Goldhammer
auch im Literaturverzeichnisleider nicht zur Kenntnis genommen, obwohl hier starker
als in den von Stuiberangeführten Aufsätzen der Zusammenhang von musikalischer
Positionierungund wirtschaftlichenFaktoren herausgearbeitetwurde Unter dem Stich
wort ,Sonderwerbeformen' fehlen Hinweise auf Entwicklungen, wie sie bei n-tv nach
weisbar sind also Mischformen von Information und Werbebotschaften Relativ unbe
lichtet bleibt auch das Verhältnisvon höheren Werbeeinnahmen wie sie für die 90er
Jahre in bezug auf den privaten Rundfunk dargestellt wurden, zu Umgestaltungen in
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den Programmen So fehlen etwa Hinweise auf das Outsourcmgvon Produktionen oder
auf die Veränderungen hinsichtlich der Eigenproduktionen der Programmanbieter, ins¬

besondere im Spielfilmbereich Unter diesem Gesichtspunkt wäre es interessant, in be-
zug auf die Finanzierung der Sender auch Aussagen zu deren Programmvermogen und
zur Verflechtung des Rundfunksmit anderen Medien zu erhalten Penpherwird
schließlich die gesamte Diskussion um die Multimediadienste und ihre Ruckwirkungen
auf die Programmangebotebehandelt Trotz dieser und anderer Mangelhat Stuiber mit
seiner zweibändigen Monographie eine Publikation vorgelegt, die weit über die Kern

aussagen hinaus als Kompendium rundfunkwissenschaftlicher Forschung dienen kann

vorgestelltvon...Jürgen Kasten

¦ Resi Langer Kinotypen. Vor und hinter den Fi/mku/issen.Zwölf Kapitel aus der
Kinderstube des Films (zuerst Hannover 1919) Siegen Fachbereich 3 Sprach- und Lite¬
raturwissenschaftder Universität-Gesamthochschule Siegen (= Veröffentlichungenzum
Forschungsschwerpunkt Massenmedienund KommunikationMUK 125), 1999,55 Seiten
ISSN 0721-3271 DM3 00

Resi Langer war in den 10er Jahren ein Kino-Sternchen Sie kam 1912 (und nicht 1921,
wie die überaus knappe, notdurftigaus Muhsam/Jacobsohns„Lexikon des Films" de¬
stillierteNachbemerkung suggeriert) zum Film Das vorliegende Bandchen publizierte
sie 1919 Es richtet sich an em mit dem Medium noch wenig vertrautes Publikum
Die Kapitel„Hinter den Filmkuhssen", „Die Filmdiva",„Filmmotive" oder „Film Mal

heure' beschreiben Anekdotenund Klatsch wie sie m den populären illustrierten Blat
tern verbreitet waren Auch über das Spielen vor der Kamera weiß die ehemalige Thea
terschauspielenn,die angeblich in Breslau, Hannoverund Berlin aufgetreten ist, wenig
Reflektiertes zu berichten Em - allerdings sehr bemerkenswerter und zu vertiefender
Aspekt hatte etwa die beiläufige Feststellung sein können „er (der Filmschauspieler)
arbeitet sprunghaft von Szene zu Szene, und diese einzelnen Stuckchen des Ganzen
liegen manchmal über Tage hinaus verstreut" (S 9) Angedeutet wird hier em mteres
santes Problem des medialen Spielens für visuelle Aufzeichnungssysteme Der Schau¬
spieler kann nichtmehr von einer zeitlich durchgangigen und kohärenten Rollenpro
duktion ausgehen, sondern ihm werden sukzessiv Partikel einer Figuren und szem

sehen Präsentation abgefordert Auf die bewußt unnaturahstische,weil apparatgemaß
zu stilisierenden Bewegungen einer Filmschauspielenn (etwa em „flacher Gang", weil
sie sonst Wellenbewegungenim Bild provoziert), oder die gedehnte Geste, welche der
Aufnahmevorgangmit nur 18 Bildern erfordert, geht Langer nur als Bonmot em

Auch Resi Langers Beschreibungsversuche des Publikums im Berliner Norden und We
sten sind überfrachtetvon vordergrundigen Stereotypen oder versuchen dem potentiel
len Leserzu schmeicheln Vor Stilbluten schreckt die Autorin, die mit dem Schriftstel¬
ler Alfred Richard Meyer (auch dieser Nachname wird im Nachwortunterschlagen) ver
heiratet war, selten zurück

Sicherlich ist es begrüßenswert, unbekannteTexte aus der Fruhzeit des Films wieder
zuganglich zu machen Resi Langers Bandchen tragt jedoch wenig zur Erhellung der
Produktions oder Rezeptionsbedingungen aus dieser Zeit bei
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